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Von äen Kriegefcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 28. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Souchez wurden einzelne von früheren Kämpfen her noch in der Hand der Franzosen befindliche Teile

unserer Stellung nachts von Schlesischen Truppen erstürmt. 4 Maschinengewehre sind erbeutet.
In den Vogesen fanden in der Linie Lingenkopf—Barrenkopf erbitterte Nahkämpfe statt. Französische Angriffe wurden

durch Gegenstoß nach mehrstündigem Nahkampfe zurückgeschlagen. Dabei sind auch die vorgestern Abend verloren gegangenen Gräben
am Lingenkopf bis auf ein kleines Stück von uns zurückgewonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Mitau und Njemen wurden gestern noch etwa 1000 versprengte Russen zu Gefangenen gemacht.
Oestlich und südöstlich von Rozan schreitet unser Angriff vorwärts . Goworowo wurde genommen.
Nördlich von Serock beiderseits des Narew und südlich von Nasilok setzten die Russen ihre Gegenangriffe fort. Sie scheiterten

völlig. Der Feind ließ hier und bei Rozan 2500 Gefangene und 7 Maschinengewehre in unserer Hand.
Vor Warschau und westlich von Blonie wurde der Ort Pierunow von uns erstürmt . In der Gegend südwestlich von

Gora-Kalwarja wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung : Pierunow liegt 24 Klm. westlich von der Fortslinie von Warschau.

WTB Großes Hauptquartier , 29. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern schoß unsere Artillerie einen auf dem Furnes -Kanal liegenden Prahm in den Grund , auf dem ein schweres
Schiffsgeschütz eingebaut war.

Westlich von Souchez wurde ein französischer Angriff abgewiesen.
Bei Gioenchi, in den Argonnen und bei Dauquois sprengten wir mit Erfolg Minen . Französische Sprengungen in der

Champagne verliefen erfolglos.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Njemens ist die Lage unverändert . Nordöstlich von Suwalki beiderseits der nach Olita führenden Bahn
besetzten unsere Truppen einen Teil der feindlichen Stellungen . Sie machten dabei 2910 Gefangene und erbeuteten 2 Maschinen¬gewehre.

Gestern und in der Nacht zu heute wiederholten die Russen ihre Angriffe gegen unsere Front südlich des Narew und süd-
«ch von Nasielsk. Alle Vorstöße scheiterten unter schweren feindlichen Verlusten.
loa co  östlich von Nowogeorgiewsk auf dem Süduser der Weichsel nahm eine halbe deutsche Kompagnie bei einem Ueberfall
«̂ »Russen gefangen . In der Gegend südwestlich von Gora-Kalwarja versuchten die Russen in der Nacht vom 27. zum 28. nach

-westen vorzudringen. Sie wurden gestern angegriffen und zurückgeworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Em vollständiger Mißerfolg
der Italiener bei Eörz.

loosoo Mann italienische
Gesamtverlnfte.

Gescheiterte ruffische Vorstöße,
ieue Angriffe auf Italiens Küsten¬

bahnen.
—ie">. 28 Juli . (WTB Nichtamtlich.)

verlautbart, 28. Juli mittags:
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und ffe vor zwei Monaten den
rwei Dies gilt nickt nur von
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Beit

ganzen zur Verteidigung im Südwesten der
Monarchie gewählten Kampffront.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Am 27. Januar früh unternahmen unsere
leichten Kreuzer und Torpedobootseinheiten
einen erfolgreichen Angriff auf die Eisenbahn-
strecke von Ancona bis Pesaro und beschossen
die Stationsanlagen , Bahnhofsmagazine,Wach¬
häuser und Eisenbahnbrücken an dieser Küsten¬
strecke mit gutem Erfolg. Mehrere Lokomo¬
tiven und zahlreiche Waggons wurden demo¬
liert ; ein Bahnhofsmagazin in Fano geriet
in Brand , der eine starke Explosion zur Folge
hatte.

Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge
den Bahnhof , eine Batterie , Kasernen und
sonstige militärische Objekte in Ancona erfolg¬
reich mit Bomben , wobei der Rangierbahnhof
sehr stark beschädigt und viel rollendes Mate-
rial zerstört wurde.

In einem Naphthatank entstand ein noch
auf 30 Seemeilen sichtbarer Brand.

Alle Einheiten sind ohne Verluste zurück¬
gekommen. Feindliche Seestreitkräsle wurden
nicht gesichtet.

Flottenkommando.

Die Schlacht am Zssnzo.
- Köln , 29. In «. (Jens. Frkst.) Die „Köl¬

nische Zeitung ' meldet von der Schlacht am
Jsonzo , daß die Berge von Leichen, die sich
vor den Stellungen der österreichischen Trup-
pen erheben, stündlich größer nürden . Der
Leichengeruch entlang der ganzen Front des
Schlachtfeldes sei bereits so unerträglich ge-
worden, daß man aus Görz und anderen
Orten aus allen Apotheken und Drogerien
Parfüm und Riechmittel in großen Mengen
heranschaffe, um den Truppen das Derweilen
in solcher Atmosphäre zu erleichtern.

Abreise der italienischen
Königin von der Zront.
— Zürich, 28. Iuv . Königin Helena

war vor kurzem zur Front gereist, um an der
Seite ihres Gatten den Kämpfen am Jsonzo,
von denen man sich anscheinend sehr viel ver-
sprach, beizuwohnen. Nunmehr hat die Königin
bereits die Rückreise über Padua und Bo-
longa nach Rom angetreten. Demnach scheint
das Ergebnis der Isonzoschlacht den hochge¬
spannten Erwartungen nicht entsprochen zu
zu haben.

Eine neue Friedensaktion des
Papstes.

Kardinal Aydan G a s q u e t (englischer
Benediktiner), der die intime Freundschaft des
Papstes genießt, hat sich dahin ausgesprochen,
dak sich der Papst trotz des Mißerfolges einiger
seiner früheren Anregungeu mit der Vorbe-
reitung einer Aktion größeren Umfanges be¬
schäftige, bei der der gesamte Episkopat der
kriegführenden Staaten einmütig und organi¬
siert Mitwirken solle. Die Aktion soll aus die
Erreichung eines Waffenstillstandes hinaus-
laufen. Einzelheiten des Planes , deren in die
Augen springende Schwierigkeiten den Papst
nicht abschrecken, seien noch nicht bekannt ge¬
worden, doch werde die Welt bald von dieser
neuen Initiative des Papstes im Sinne des
Friedens hören. Diese Nachricht ist auch durch
den Kardinal Maffi , Erzbischof von Pisa,
bestätigt worden, den der Papst zu einer Be¬
sprechung über Einzelheiten nach Rom be¬
rufen hat. Maffi charakterisiert das Projekt
als „ebenso grandios wie kühn ".

Die Deutsch-Amerikaner gegen
Wilson.

— London, 28. Juli. „Daily Mail' mel-
det aus Neuyork : Die Hearstblätter nnd die
deutsch-amerikanischen Zeitungen kritisieren
Wilsons Note abfällig. Hearst bezeichnet sie
als herausfordernd und unneutral . Hermann
Ridder spricht sein Vertrauen in die deutsche
Diplomatie aus , die die Kriegsgefahr abwen¬
den werde. Beide finden eine gewisse Unter-
jtützung bei der „New QJorfe Eving Post " und

andere Blättern , die sagen, daß, wenn die
Deutschen Angriffe aus Amerikaner unterließen,
sie Wilson freie Hand geben würden, gegen
die englische Blockade Deutschlands vorzugehen.

Es hat geholfen.
Wien , 28. Juli. (T.-U.-Tel.) Die „Mon-

tagszeitung" erfährt aus Rotterdam : Nach
hierher gelangten Nachrichten aus New-Pork
haben auch noch andere Schiffahrtsgesellschaf¬
ten als die „American Steam Ship Line" be¬
kannt gegeben, daß sie zur Sicherung der Fahr,
gäste kein Kriegsmaterial mehr mitführen wer-
den.

Militärunruhen in Odessa.
— Konstantinopel, 28. Juli. Die Lage

in Odessa und im südlichen Rußland wird
nach hier ,eingetroffenen zuverlässigen Nach¬
richten als sehr bedrohlich geschildert. Sowohl
in der Zivilbevölkerung, wie in Militärkreisen
herrscht große Erregung gegen die Regierung.
Die Offiziere sind unzufrieden mit der Art,
wie der Generalissimus Nikolai Nikolajewitfch
selbst mit höheren Militärs verfährt. Auch
der Kommandant der Schwarzen Meerflotte,
Admiral Eberstadt, ist zur Verantwortung ge¬
zogen worden, weil es den überlegenen russi¬
schen Kräften nicht gelungen ist, des „Sultan
Iawns Selim " habhaft zu werden. Unter
der Besatzung der Stadt beginnt die Disziplin
immer mehr zu schwinden. Um die Gährung
nicht auch auf die Mannschaften der Flotte
ausdehnen zu lassen, werden die Kriegsschiffe
ständig auf hoher See gehalten. In der
Stadt werden jeden Tag Verhaftungen in
großem Umsang vorgenommen. Bei Ankunft
von Zügen aus Rumänien werden täglich
zahlreiche Personen vom Bahnhof ins Ge¬
fängnis gebracht. Das Verlassen russischen
Gebietes ist auf Anordnung des Gouverneurs
untersagt worden.

Warschau.
Aus dem Kriegspreffequartier, 29. Juli.

(Ktr.-Bln .) Die polnische Front nähert sich
immer mehr der großen WeichselfestungWar¬
schau. Die Ereignisse der letzten Tage haben
dazu geführt, daß Warschau heute bereits von
drei Setten bedroht ist. Die Verbindung War¬
schaus mit dem Hinterland gestaltet sich all-
mählich schwierig.

Lver Ring um Warschau.
Wien , 29. Juli. (Zens. Frkst.) Unauf¬

haltsam verengt sich die Front der Verbünde¬
ten um Warschau, indem die Zernierungs¬
truppen gestern auf der großen Straße von
Sochaczew nach Warschau bis Piorenow , drei
Klm. westlich von den Befestigungen beiBlonje
und 22 Klm. westlich von den Außenwerken
der Befestigungen Warschaus , vorgedrungen
sind und von Südwesten von Gora -Kalwarja
bereits mit der russischen Hauptstellung im
Kampfe stehen.

Dar widerspenstige Schoß¬
kind der Zaren

WTB Sofia , 29. Juli . Einer Blätter¬
meldung zufolge ist der russische Gesandte
Fürst Trubetzkoj beauftragt worden , bei Pa-
schitfch und dem serbischen Thronfolger Alex-
ander namens des russischen Kaisers energische
Vorstellungen zu erheben, daß Serbien unver¬
züglich die nichtstrittige Zone von Mazedonien
an Bnlgarien abtrere. Trotzdem sei es zwei¬
fellos, daß auch dieser Schritt Rußlands an
der serbischen Unversöhnlichkeit scheitern werde.

heraus mit den französischen
Verlustlisten.

— Zürich, 27. Juli. Wie aus Paris ge¬
meldet wird, hat die sozialistische Gruppe der
Kammer einen Antrag an die Regierung ge-
richtet, die französischen Verlustlisten unver-
schleiert zu veröffentlichen. Dieser Antrag wird
von 11 Deputierten unterstützt. Es wird er¬
wartet, das die Beratungen des Antrages im
Plenum der Kammer nicht ohne heftige An¬
griffe auf den Kriegsminister Millerand ab¬
geben werden, und daß dieser wahrscheinlich
gezwungen sein dürfte, an die Kammer die
Vertrauensfrage zu stellen, wobei es von der
Erledigung des Antrages abhängt , ob Mille-
rand weiter auf seinem Posten verbleiben wird.

Die Beschießung von Reims.
— Lyon, 29. Juli. Nach dem„Nouvelliste"

erzählen aus Reims eingetroffenc Flüchtlings,
daß die letzte Beschießung am 22. Juli nach¬
mittags begann und n:it großer Heftigkeit den



Italiens Großmarnisfucbt.
In der weltgeschichtlichen Rede, mit der

Jialiens Minister des Auswärtigen den
schmädttchsten Verrat vor dem Volke und der
neutralen Welt zu rechtfertigen versuchte, ward
auch das Wort geprägt, das; Italiens Kultur
der deutschen um zwei Jahrtausende üoer-
legen sei. Nichts kann deutlicher den Kultur¬
wahn zeigen, von dem Sonntno mit seiner
ganzen Clique ergriffen ist. Wenn der Italiener
heute von „seiner" Kultur spricht, so denkt er
dabei an die große Epoche, da aus seiner
Halbinsel an den Höfen von Ferrara und in
den machtvollen Republiken, wie Genua , wirk¬
lich ein Stück Weltkultur zu finden war . Längst
vergangene Seiten ! Wenn unsere Künstler
und Gelehrten nach Italien pilgerten, galt der
Besuch bestimmt nicht den kleinen lebenden,
sondern den großen toten Italienern . Die
Lebenden von der Art eines Sonnino haben
das gründlich mißversianden. oder gebärden
sich wenigstens so. An Italiens Gegenwarts¬
kultur wird sich wahrhaftig kein Mensch zu be¬
rauschen vermögen.

Aus keinem Gebiet leisten die Italiener
beute hervorrageudes. Weder als Künstler,
noch als Gelehrte, nicht als Kaufleute, nicht
als Industrielle und am wenigsten als Volks¬
wirtschaftler. Die jämmerliche Ausnutzung
des Bodens, die klägliche Finanzwirtschast,
die gewaltige Armut und Verkommenheit der
Bevölkerung einzelner italienischer Landstriche
sind dafür die schlagendsten Beweise. Auch
als Politiker haben die Italiener nichts recht
eigenes geschaffen, nichts aus eigener Krast.
Das Deutsche Reick wurde aus Bismarcks
deutscher Kraft geboren, Italiens Emheit
srtzusen die Waffen Frankreichs, und die preu¬
ßischen Waffen gaben dem 1866 so schmählich
geschlagenen Bundesgenoffen die Krönung
seiner Hoffnung. Weil Italien keine natio¬
nalen Politiker hat, konnten Advokaten vom
Schlage Sonninos die Herrschaft an sich
reißen und das italienische Staatsschiff ins
Fahrwasser der Treulosigkeit und des Verrats
lenken, wo die Untiefen der gerechten Ver¬
geltung sein Schicksal besiegeln werden.

So groß aber Sonnino auch in der Kunst
des Lügens und Verdrehens ist. im Farven¬
spiel der diplomatischen Bücher sollte er sich
nickt weiter versuchen. Das Rotbuch der
Habsburger redete eine so deutliche Sprache,
daß der römische Advokat es vorzieht, er¬
rötend zu schweigen, um es bei den gemeinen
Lügen seines ersten adookatenknifferigen grünen
Diplomatenbüchletns zu belassen. Er fürchtet,
daß seine Lügen doch allzu sehr gen Himmel
stinken könnten. Er läßt jetzt Herrn Luigi
Luzatti, ehemaligen Ministerpräsidenten, für
sich reden, der in einem Aussatz „Sie und
wir !" behauptet, die Kultur habe sozusagen
gezweiteilt und ihre guten Teile an die Vter-
verbandmächte abgegeben, die schlechten aber
an die Zentralmächte. Mit Schaudern und
Grausen wird also Luzatti an die Zeit zurück-
denken, da er nur mit Hille dieser Barbaren
italienische Politik treiben durfte.

Die Italiener hat der Kulturwahn als
Volkskraniheit ergriffen. Und das kann für
die Söhne der Halbinsel noch einmal recht
böse Früchte zeitigen. Die ersten Blüten kann
man schon treiben sehen. Die Italiener sind
die Kulturträger ! Wer lacht da nicht, der an
die Leute denkt, mit denen Italien im ver¬
gangenen Frieden auch uns zu beglücken liebte.
Wer daran denkt, daß sich der Schulzwang in
Italien über zwei ganze Jahre erstreckt und
Bübchen von neun Jahren nach zwei Jahren
Schulzeit ein Examen avlegen, durch das sie
sich— das Wahlrecht für spätere Zeit sichern.
Ganz einerlei, wo Italiener sind, da bilden
sie die Kulturträger ! Also behauptet wenigstens
die italienische Preffe, um Stimmung gegen
die Abtretung Dalmatiens an Serbien mackien
z» können.

In Dalmatien stellten zwar die Slawen
die Mehrheit dar. die Italiener aber seien, so
behauptet ihre Presse, dort die Kulturträger.
Italien könne unmöglich zu Serbiens Gunsten
aus die italienischen Kufturoasen in Dalmatien
verzichten. Man solle deswegen nicht aus die
serbischen Schreier hören. Italien solle in
Dalmatien keine serbischen Interessen vertreten,
sondern nur italienische, und da die Italiener
bekanntlich duldsam seien, würde die slawische

Mehrheit nicht allzu schlecht dabei fahren.
„Nicht allzu schleckt!" Die Serben werden
sich dreimal bedanken, wenn sie von diesem
Kulturwahn ihrer neuen Verbündeten hören.
Vielleicht werden sie's nicht einmal dabei
belassen, sondern noch deutlichere Antwort
geben.

Aber der Wahnwitz macht nickt an Dal¬
matiens Küste halt. Die plötzlich erwachte
Kulturfreudigkeit der Italiener , die daheim
vollauf jahrelang Beichäftigung fände, er¬
streckt sich auch auf Kleinasien. Darum rät
jetzt ein Teil der (offenbar mit englischem
Golde gekaufte) Preffe zur Teilnahme am
Kampfe um die Dardanellen. Zwar hat die
Heeresleitung sich noch vor wenigen Tagen
dagegen ausgesprochen, zwar fürchten be¬
sonnene Beurteiler der Lage schwere Folgen
von einer Erweiterung der italienischen Kriegs-
unternehmungen. ehe der Kampf gegen Öster¬
reich abgeschlossen ist. der süße Pöbel ist schon
wieder mobil gemacht, die Großmannssucht
einer bestimmten Clique sehnt sich in die Weite,
und während das mit ungeheuren Blut « und
Geldopsern eroberte Tripolis Schritt für
Schritt verloren geht, starrt man nach Klein-
Asien. Hoffentlich ist der Tag nicht fern, der
diesem und manchem andern Traum unsrer
einstigen Bundesgenoffen ein Ende macht.Ist.

dabei angegeben, daß bis zum 1. Juni 1915
(also zu einer Zeit, in der die Schlackt
bei Arras mit ihren schrecklichen Ver¬
lusten noch nicht abgeschloffen war , die
Mensckenverluste derRepubliksich
aus  1460 600 stellen.  Davon werden rund
400060 al° tot 700 000 als verwundet, die
restlichen 300 000 als gefangen bezeichnet. Der¬
selben Quelle entnehmen wir eine Schätzung
für England,  wonach bis zum 1. Juni
116 000 Mann gefallen sind, 229 000
seien verwundet und  83000 v ermißt
oder gefangen  gewesen , zusammen
also  428 000. Für Rußland  lauten die
als vage bezeichneten Angaben, offenbar viel
zu niedrig, aus 733 000 und 1982000 und
770 000, zusammen also 3Vs Milli¬
onen.  Die Ziffern für Rußland können da¬
rum nicht stimmen, weil allein anderthalb
Millionen Russin a 's oeinnoen gemeldet sind.

poütifcfee Kimdfefoau,
Deutschland.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Rekord der deutschen ll -Boote.
Nach einer Zusammenstellung .Politikens'

baden sich die deutschen Unterseebootseifolgeseit
Ende letzter Woche zu einer Rekordziffer
gehäuft. Besonders unter den bewaffneten
englischen Regierungssrschdamvfern haben
die Unterseeooote fürchterlich aufgeräumt.
Allein aus Grimsby werden die Namen von
sieben versenkten Fifchdampsern genannt, deren
Besatzung zum Teil umkam.

Erwiderung des deutschen V-Boot-
Krieges?

Das der französischen Heeresleitung nahe¬
stehende .Echo de Paris ' meint, die amerika¬
nische Note an Deutschland könne den Ver¬
bündeten wenig nützen, weil Wilson lediglich
die amerikanischen Interessen vertrete. Eng¬
land und Frankreich  müßten sich
selber helfen,  das heißt durch eigene
Unterseeboote  alle für Deutschland Güter
befördernden Schiffe vernichten.

Beschickung eines russischen Riesenflug¬
zeuges.

.Rjetsch' meldet: In militärischen Kreisen
wird über einen Kampf des russischen
Riesenflugzeuges „Jlia Murometz"
mit drei deutschen Flugzeugen  das
Folgende berichtet: „Das russische Flugzeug
war infolge von Zufälligkeiten verhindert,
seine Bewaffnung avzuwenden. und wurde
deshalb von den deutschen Fliegern außer¬
ordentlich starkbeschosjen.  Es erhielt
16 Treffer in den Benzinbehälter und un¬
zählige Löcher in andere Teile. Trotzdem
hielt es sich eine halbe «stunde in der Luft,
mußte aber dann niedergehen.  Der
Führer Leutnant Baschkow hatte zwei Ver¬
wundungen."

Waffenmangel in Rußland.
Ein den Türken in die Hände gefallener

russischer Armeebefehl für die Kaukasus-
arm  e e weist darauf hin, daß der Mangel
an Waffen . Munition uno Pro¬
viant  die größte Sparsamkeit und Vorsicht
nötig macht. Besonders seien Kanonen uner¬
setzbar.

Die Menschenverluste unserer Gegner.
Die .Frankfurter Zig.' schreibt: So eifrig

die Franzosen in ihrem eigenen Lande ihre
Verluste verheimlichen, so scheinen sie doch,
wenn nötig, mit Zahlenangaben ^ heraus¬
zurücken. Wie wir nämlich dem .Financial
Chionicle' entnehmen, hat die tranzöstsche
Hiifsgejellschast in New York vor einigen
Tagen dort einen Ausruf veröfientricht und

Die Einberufung der Duma.
Bei den Unruhen in Moskau spielte ohne

Zweifel das niedere Volk die Hauptrolle -
neben der Geheimpolizei, die die Revolte
duldete und begünstigte. Nach mancherlei
Vorkommnissen früherer Zeit ist sogar der Ge¬
danke nicht ausgeschloffen, daß die Unruhen
künstlich zu höheren politischen Zwecken, im
Sinne der echt russischen Leute, erregt worden
sind. Ein sichtbarer politischer Hintergrund
fehlt, auch ein unmittelbarer Zusammenhang
mit den schweren Niederlagen des russischen
Heeres ist nicht zu erkennen.

Richtig ist gewiß, daß die ungeheueren
Menschenoerluste und Drangsale des Krieges
allmählich eine dumpfe Stimmung erzeugen
müssen, so sehr auch das Volk über die Ver-
geblichkeit des bisherigen Ringens im Dunkeln
zu halten versucht wird. Aber die Gärung in
den untersten Schichten würde den Gewalt¬
habern vom Schlage des Großfürsten Nikolai
noch kein Entsetzen einflößen. Das Volk ist
an Knechtschaft gewöhnt, und wenn es sich
aukbäumt. wird es niedergeschlagen. Gefahr
entsteht erst, wenn sich die intelligenteren
Mittelschichten in Bewegung setzen, und dann
eben kommt es vor, daß Ausschreitungen des
Pöbels absichtlich geduldet werden, um den
reaktionären Elementen als Vorwand zur
neuen Befestigung ihrer Macht zu dienen.

Seit Monaten wird von der Linken und
den Mittelparteien immer dringender die Ein¬
berufung der Duma verlangt. Ein Teil der
Abgeordneten hat sich eine Weile lang un-
ofstziell in dem Taurischen Palais , dem
offiziellen Beratungsort der Duma , ver¬
sammelt. bis ein Verbot dieser Zusammen-
künste erging. Die liberale Bewegung ist da¬
durch aber ebensowenig unterdrückt worden
als durch die Verschickung der sozialistischen
Abgeordneten nach Sibirien . Als ihr stärkster
Geäner galt der Minister des Innern
Maklakow. Er ist bald nach den Moskauer
Unruhen entlassen und durch einen zu Kon
zessionen geneigten Mann ersetzt worden.

Was der Zur in seinem am 30. Juni ver¬
öffentlichten Erlaß an den Ministerrat über
das Niederschlagen der äußeren Feinde und
die strahlende Zukunft Rußlands sagt, ist
Beiwerk neben der Ankündigung des Ent
schluffes, die Duma demnächst zu versammeln
und dem Ausruf an alle Klassen zur Ein-
mütigkeit. Das ist der deutlichste Beweis für
die Stärke der liberalen Bewegung und für
die an den höchsten Stellen eingelretene Be
sorgnis vor scharfen inneren Parteikämpfen.

Wer erinnert sich nicht daran, daß auch
im Jahr 1905 die Revolution mit unnnnigen
Verwüstungen, Ptünderungen, Bränden be¬
gann, um schließlich in einer Milderung des
selbstherrlichen Regierungssystems. die die
Mittelschichten erstrebten, zu endigen. Nicht
alle damaiigen Versprechungen des Zaren
wurden gehalten, im Gegenteil allmählich
kamen die rückschrittlichen Geister wieder
obenauf und wußten sich durch fortgesetztes
Schüren der aüilawiichen Eroverungssucht in
der Macht zu behaupten. Einstweilen werden
wir gut tun. den Zeichen innerer Gärung , die
sich aus den Straßen der großen Städte und
in den Hören von Fabriken Rußlands zeigen,
nicht zu starke Beachtung zu schenken, sondern
abmwarten , wie sich die Duma zu dem mit
dem Verbrechen des Krieges belasteten alten
System stellen wird.

über ' die Kriegsführung anitellen sollen. I Ljonbei
wird aus Staatsratsmitgliedern | öa§ -eine wird aus skaatsraismugueoern g „

fammengeietzt, sie wird kontrollieren, wies ^ der §
vom Parlament bewilligten Kredite  aal eine  $ re
gegeben  werden . Die zweite wird eines,lten  g
ratende Kommission wissenschaftlichen tz ^ hen,
rakters sein. n 31. M

Italien . n,en  igc
*Wie die .Agenzia Stefan !' aus & , s^eter

meldet, ist die bisher zulässige Natural ! einem
sieruna  im Königreich Italien gebomejer  San
Fremder und seit zehn Jahren in Italien« ,,w  best
fälliger Söhne von Ausländern durch Mmii OOOOOA
rialbeschluß für die Kriegsbeil ! ^ Kru
untersagt  worden . hen 8 «

Rußland . Klaffe ui
*Der russische Ministerrat beschloß, &m den E

Reichsduma auf dem Dringlichkettswege ei ir 13 zum
Vorlage zur Schaffung eines Minist  er im den. um
für Armeeversorgung  zugehen lls Eiseri
lasten. Minister Chwostow empfahl die -n swwarz
qnadigung Burzews und der sozialististd 168J
nach Sibirien verschickten Abgeordneten, i eui 2. Hl
Ministerrat befürwortet die BegnadiguiMi « ö
Mnrprr m ^tieu;

Balkanflaaten.
* In einer Übersicht über die Lage« Weich«

dem Balkan bemerkt Francis Clwrmes m! ldmaisck,
Revue des Deux-Monües. daß Russland-- " ™
Den letzten Nachrichten alle Forde ruW dn.
Rumäniens bewilligt  und ihmi K
Belitz der Bukowina und Siebenbürgens g®*
gestanden habe. Diese VerpfkrÄtt « °un
gelte natürlich nur für Ruß!
nicht für England und Frankr -c von ^di» ntriif mtf die völlige Vernichtung öl ! .die nickt aus die völlige Vernichtung flj .
reichs bedacht seien. Die Forderungen ^ enun
mäniens seien̂ viel zu hock: es bilde M nd Vorst
das Schicksal Europas in der Hand zu!
Das sei aber nicht der Fall . Das Ban»!
serbisch und müsse zum großen Teil an
dies „kleine, aber hochedle" Land fallen.

*Die Nachricht von der Torpedier
bulgaiischen Schleppers „Devna " durS
russische Torpedoboote bei Mangaua A
große Ausregung heroorgerusen. Die
betrachten dieses Vorgehen Rußlan
Herausforderung Bulgarie
verlautet, soll ein energischer
eingeleitet  werden.

Amerika . I
* Die .Daily Mail ' meldet aus New

Die Hearsiblältcr und die deutsch-a«
nischen Zeitungen kritisieren Wt >l
Note abfällig.  Hearst bezeichnet»
herausfordernd und unness'
Herman Ridder spricht sein Vertrauen
deutsche Diplomatie aus, die die KriecM
abwenden werde. Beide finden eine
Unterstützung bei der .New York
Post ' uno andern Blättern , die f<Wen;:
wenn die Deutschen Angriffe auf Am»
unterließen, sie Wilson freie Hand geben
den, gegen die englische Blockade Deu»»
vorzugehen.

Bis zun
Irische
,en 5
.kaffeu
liehen.

*Zur amerikanischen Note
der .Frankfurter Zeitung' aus Berlin
meldet : Daß die deutsche Regierung auf
Note antworten wird , steht wohl q
Zweifel, denn die ainerikanische Note en,
io viele Jrrtümer und Wid,
sprüche.  daß es nichts  schaden kann.«,Lasern
sie durch die berufenen amtlichen Stellenn „ am
gedeckt werden. Nur wird man kaumW mX^  B
dürfen, daß dergleichen Auseinandersetzung itelstreist
auf den von weltfremden Theorien beherrsch reffen be
Präsidenten der Vereinigten Staaten üb, außen
zeugende Kraft haben werden. Wer klipp,, ie ijen ab
klar ausspricht, daß er. kurz gesagt, die Tn, , breite
vedierung englischer Schiffe,  ßj, ,der wei
sie bewaffnet oder nicht, als vorsätzh  i Miteb
unfreundlichen Akt ansieht.  w ®,d im Kr
dabei amerikanische Bürger zu Schab, warzen2
kommen, der hat sich sein Urteil selbstj ade, Ar?
bildet und verlangt nicht mehr nach «, ,z nicht
klärung, sondern will avwarten, ob die ipierteiti
etgnisse ihn vor die Frage stellen» Folgerung sielten, t
aus dieser Auffassung zu ziehen. e besond«

England. wattM
*Das englische Unterrichtsamt wird j® m

ständige Kommissionen  ernennen, i "L CIf,c
wissenschaftliche Untersuchung, \ cnöe
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Gleiches JVIaß.
16] Roman von A. L. Linbner.

fSirortlcfcimfl.)
Der Gedanke stachelte alles auf. was an

wilder Leidenschaft in ihm war . Mit einem
Sprung halte er sie eingehoit und ihr den
Weg vertreten.

„Ktara," seine Stimme klang rauh und
Üemd. r ,

„Lallen Sie mich vorbei, Herr Professor,
sagte sie. so ruhig sie vermochte.

Er lachte kurz auf, mit einem Ausdruck in
den Augen, der ihr Furcht machte, aber sie
nahm sich zusammen, um es sich nicht merken
zu lassen. , Y

„Hab' ich deshalb tagelang auf dich ge¬
wartet, um mich wie einen Schuljungen fort¬
schicken zu lassen?" Er nannte sie noch immer
„du". „Klara, verzeih mir. Ich kann dies
nicht ertragen, es macht mich irrsinnig. Ick
kann dich nicht lassen," rief er und faßte nach
ihrer Hand. Alles, was er sich in diesen
Tagen zurechtgelegt halte, kam jetzt in über¬
stürzender Hast von seinen Ltpven. Es war
dasselbe wie damals in seiner Wohnung, nur
noch leidenschaftlicher, gequälter, mehr als
ein Betteln, als ein Bitten zu nennen. Endlich
hielt er inne, atemlos, gespannt. —

„Warum quälen Sie sich und mich so ; Ich
habe Ihnen gesagt, was zwischen uns steht."
sagte sie müde. „Lasten Sie mich gehen, dies
übersteigt meine Kräfte."

Sie riß ihre Hand los und versuchte wieder
an thm vorbeizukommen.

„Wenn du mir meinen Ring auch zuruck¬
gegeben hast, ich trage den deinen noch."

Sie zuckte die Achseln.
„Daran kann ick Sie nicht hindern."
Ihre Kälte, sei sie nun angenommen oder

wirklich, brachte ihn um den Rest seiner
Selbstbeherrschung.

„Mack mich nicht rasend. Glaubst du, daß
du mich so leichten Kaufes los wirst? Ich
lasse dich nickt. Sieb zu. was du vermagst."

Mit einem Ruck hat er sie an sich gerissen,
sinnlos vor Aufregung, und seine Arme
schloffen sich um sie wie Eisenklammern. Sie
wehrte sich verzweiieit. es half ihr nickts.

„Es ist mir ganz gleich, was aus uns
beiden wird." raunte er. „Du bist in meiner
Macht, siebst du nun. daß ich nicht so kurzweg
abzulchütteln bin ?"

Dann wieder weich werdend: „Klara, sei
barmherzig! Sei mein, mein lebenlang will
tch's dir danken."

„Nie, nie." ächzte sie atemlos. „Es sei
denn, daß ich auch ein Menschenleben auf dem
Gewissen habe. Eber nicht."

Abermals versuchte sie. lick von chm loszu¬
ringen Seine Augen funkelten dicht über den
ihren mit einem Ausdruck, den sie nie darin
aeieben.

„Hilfe," rief sie unwillkürlich in jäher Angst

"^ Dieje'r Ruf brachte thn wieder zur Be-
sinnung und Vernunft zurück. Ein Wider¬
wille vor sich selbst, vor der ganzen brutalen
Szene schütlelte ihn. Unbewußt ließ er

!.Jch glaub' wahrhaftig, ich bin schon ver-
rückt." murmelte er. Aber sie Hörle nich, ouf
ihn. Wie gejagt bog sie in den nächsten Weg
ein und war verschwunden.

Vorübergebende saßen an diesem Abend
noch lange' Licht in des Prosesiors Arbeits¬
zimmer. Bogen auf Bogen füllte sich unter
seiner Hand. In den flehentlichsten Aus¬
drücken bat er Ktara um Verzeihung wegen
seiner Maßlosiakeit. Noch einmal versuchte er,
sie wiederzugewinnen. Es war ein Brief, der
wohl imstande war . zu rühren. „Ich will
warten, so lange du willst. Ich gebe dir mein
Ehrenwort, daß ich dich mit keiner Silbe
wieder drängen will, nur laß mir Hoffnung,
sag' mir. daß du mich nicht für immer aufge¬
geben vast."

Mitternacht war längst vorüber, als er den
Brief zur Post trug. Morgen, bei der ersten
Bestellung würde sie ihn erhalten und
dann-

Aber der Vormittag verging, der Nach¬
mittag. der Abend, und keine Antwort kam.
Der langen, ruhelosen Nacht folgte ein zweiter
Tag . aber auch dieser brachte keinen Briet,
dafür aber etwas Unerwartetes, einen Besuch
von Frau Knorring. Bei ihrem Anblick
schreckte Olden von der Chaiselongue empor,
auf der er mit wüstem Kopf und matten
Pulsen gelegen batte.

„Tante Emma, was ist gescheheu? Ach,
ich bitte um Verzeihung, gnädige Frau —'

„Sagen Sie nur ruhig Tanie Emma." ani»
worteie sie freundlich. „Sie wundern sich
üver mein Erscheinen — es wollte sich aber
mit meinem Gewissen nicht vertragen, Sie
hier so ganz sich selbst zu über!affen. Lieber
Freund , wie sehen Sie nur aus ? Sie müssen
irank sein." letzte sie mit dejorglem BItck aus
sein fahies Gesicht und seinen velnachiäjsigten
Anzug hinzu.

„Toh
Frau

„Ick iürchte, lieber Freund."
:.b^ m .MmpaihischenTon. S - fce »Hoffnung ouigeben. Ick habe, noch^ Tjj. vui
mit Klara geiprochen und gesunden- ^ if, flen
nnlpr keiner Bedinauna in eine tvel ^4  tunter keiner Bedingung in eine
mit Ihnen willigen wird. „Er Nt der ft - uns
meines Bruders , solche Tat wf lüÄ (
Dabei bleibt sie und läßt es flÄ 10 ^
reden. Die vorgestrige Szene g!g evollends alles zunichte aemackt. Es $
so herzlich leid. Daß ich's Ihnen W ' $  .
oster — sie schickt Btmen durch irllCM 1aber — sie schickt
Brief zurück.
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Er schob ihr einen Sessel zureÄ
fuhr hastig mit der Taschenbürste uv»
Haar . , "

„Ich bin nicht krank, Unkraut v-.
nickt. Diese letzten Tage sind nur etw"?
viel für mich gewesen," sagte er mit es
genem Läckeln hinzu. „Aber vor
steift es mit Klara ? Ist sie mir sehr
Ich fürckte, ich habe mich vorgestern̂8"™
verantworilich gegen sie benommen. - , — ,u

Frau von Knorring sah vor sich ^ un
„Es freut mich Ihretwegen von * nicht

daß Sie das selbst einsehen." sagte 1
„Ich will mich gewiß nicht enischuld̂ pncn ebe

fuhr er lebhaft iort. „aber wenn alle ,
dermaßen in Ausruhr sind, wie bei mir, s «t sph

„Ich kann mir das denken, und. | u'/ ^ ig
Ihnen auch keine Vorwürfe. D -es daß
schwere Zeit sür Sie gewesen, ganz b y  i
bei Ihrem Naturell. Ich wünsche nur.̂ , , fc
ich Ihnen bessere Botschaft zu l' r 'NsrvI^ ^Seine Finger schlossen sich krawpi ,
die Arisilellne seines Stuhls . ag efl . A jf

„Was ist? Was wollen Sie nur.

^ Fall
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len
m
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. Das Eiserne Kreuz.
Berlin ®’1 qi Mär ; d. I . wurden , wie die
„fl " » üi ® « ! wfärribt an unsere fteli»
obl m 1!l" fd,n KrÄreme . 6488 Eiserne Kreu -e
)te ent! ' ij/ff 338261 Eiserne Kreuze 2. Klasse
23?h " Äi unterscheiden ist dabei zwischen

Fam, i et C m schwarzen Band und

>»m” i « ,". « »»- »°t L ' -" «-»wo,, . »ersek,,? I^ wreiien der von schmalen weißen
.ebeÄ A n beiderseits eingefaßt wird , und schließt
liett a . L mrfcen mit ie einem schmalen schwarzen
r kbnn̂ ab während bei dem weißen Band
die^ ? streite  Miltelstück und die schmalen Band-
ss e weiß die beiden Einsaffungsstreilen
r s ä' tzb ^Mitlelstückshingeaen schwarz sind. Wäh-

“5 L im Ke 1870/71 das Eiserne Kreuz am
Kn Bande nur an Mitkämpfer verliehen

selbstl ^ Lrste und Beamte aber das Kceuz.
»O« ' . f ' S Au- , -I» »° ° - m  enfMW.
ob di- mserteit in Frage kam. am weißen Bande
olgerun gelten, werden im gegenwärtigen Kriege

e besonderen Leistungen mit dem Kreuz am
warzen Bande ausgezeichnet , sofern die

, lenste auf dem .Kriegsschauplatz selbst er-
wird jiuV wurden . Das Kreuz an weißem

lcnnen. sj ' ^ erhalten nur die. die sich im Kriege
ch ung , jegenoeinemGebiete um Heer und Flotte
ollen. J besonderem Grade verdient machten , ohne
ledern , ^as Heimaisgebiet zu verlassen bezw.
:n, wiei ^ der Kriegsschauplätze zu betreten . Das
ite am eine  Kreuz am weißen Bande wird also im
rd eines ,,jx,xn Weltkriege verhältnismäßig wenig
wen 6i liefen, was daraus heroorgeht . daß bis

n 31. März sür die Eisernen Kreuze im
nzen 109 819 Meter schwarzes , aber nur

aus Ri , Mjxr weißes Band ersorderlich wurden,
aturali xmem Kreuz gehören etwa ein Drittel

gebor» xsxi Band. Die Kosten sür die Eisernen
Italien , eu ,e beliefen sich dis Ende März auf etwa
rck Minis 100000  Mk.
gsdani Im Kriege 1870/71 wurden im ganzen ver-

!ben 8 Großkreuze. 1304 Eiserne Kreuze
Klaffe und 45 791 Eiserne Kreuze 2. Klasse,

ffchloß, d nn den Eisernen Kreuzen 1. Klasie wurden
swege tt c 13 zum Kreuz 2. am weißen^ Bande ver-
ist er im den, und zwar an Hobe Staatsbeamte,
ugehen is Eiserne Kreuz 1. Klasse zum Kreuz 2.
hl die { i schwarzen Bande erhielten 1128 Oistziere
szialW d 188 Mannichaiten . Dtit dem Eisernen
aeten. 1 euz2. Klaffe am schwarzen Bande wurden
ligungd« 485O'fiziere und 29 220 Mannscha 'ten , mit

m Kteuz am weißen Bande 1650 Ärzte
>d 1728 Beamte sowie 708 Mannschaften

Lage > saezeichnet. Das Großkreuz erhielten die
cmesmi Idmaischälle Friedrich Wilhelm . Kronprinz
aßlanda n Preußen, und Friedrich Karl . Prinz von
t erunzi nutzen, seiner die Generale der Infanterie
d ihmi dert, Kronprinz von Sachsen . Friedrich
Jörgen̂ i rans JI * Großherzog von Mecklendurg-
f 11 d)tur chwerin, Graf von Moltke , von Goeben . von
ttußLi erderund der General der Kavallerie Frei-
a n fteil :Ir  von Manteuffel. Ferner wurden sür Ver-
>tung Nl ^ fie im Krieg« 2940 Verdienstkreuze sür
tunaen 1 S uen  und Jungfrauen verliehen . Außerdem
ilde sicklî ’ien dieses Verdienslkreuz 66 Oberinnen
ö zu W ^ ,,,̂ ov»eherinnen von Diakonistenanstalten
z Bai« lr -üusbewahrung bei den betreffenden Ge-
aiiSatl "uenschaften als dauernde Erinnerung an

fallen. If « “ wagend des Krieges 1870/71 in der
»ritumS ^2 Verwundeten und Kranken ge»
erMMvteien Dienste.durÄ ll
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^on blab und fern»!
ie?nlein  dricfverkehr deutscher Zivil
^ ""9enen in Nutzland . Nach einer Ent
teu.cken . rus::,chen Regierung ist de
?ne,̂ » , 'llwilgefangenen in Rurland de
>fi* LuK der Heimat untersagt , we
edern̂ ^ lnKonzentiationslagern definder
wp̂ ,-„,uur gezwungen sind, in den ihne
r Ortschalten zu leben , unü dahe

i>n«°. t öen  allgemeinen Bestimmunge
nitauÄ ”, ist. Hiernach tonnen au

»tat «i** Postsendungen an diese Persone
irikg°n/. ^ Ei>r unmittelbar nach Art de
lick ,? ?enensendungen. sondern nur noc
>, ta ^ versonen. durch das Rote Kreu
rildta ümi? e9e  über das neutrale Auslan
2 g pn? , en. Es ist noch zweifelhaft , o
tbtrt Un®eR  i >ie Adressaten erreiche

mrelfft
e üb« H

hat
Frau nn/ » ihn nicht mal gelesen ?'
.sie bn? ER°rring schüttelte den Kopf.

°ß »och es zu tun . sür den Fall,
.unde.» etwas Geschästliches darin
?and gns ?,lle und legte teilnehmend ihre
bäte es. seine, über Oldens Gesicht
l r
'iwfej* miSJ ! wenigstens noch einmal sehen

Sie Ä' 11?
-Ls roörhe met)tenö  die Hand,

h hin- ... Wert jtns ? Nur eine neue Aufregung be«
ton HE l och nichts iühren . Ich iönnte
: iie... !.z ?ien. üb», îworten . die Hand dazu zu

Ne« »l. - " 9e»§ — » nh hnS mnllt » irfl

d icu ; , . »lUhia »« ori f W0MN r
l)ies isi M . dgzditte  Sie . Sehen Sie denn.o bestbl iu,iau>>V » gar nickt nnbet « nitm ? Diekenu vesmt «Nand d». wcht anders ging ? Dieser
,e rUl hätf beide hnfle ® ' a unhaltbar . Sie" .)) " «et
ngen ,E?nt  mEitTeni&?ran «ugrunde geben. Ge-
rmp,"-' bie bpj„ Je om eisten die Ruhe wieder

u ^ ßhchj^ esonderz Ihnen sür Ihr Amt un-
mir /E,

derE
iäfirtln

jn en e6en Tn cns ~ und das wollte ich
f,i e nfQhr»n9e\ ehe Sie es von anderer

ei- ^ hitü mV ®l Qra  isi gestern abgereist.
i» .M .Ruhia V »Fort ? Wohin ?'

s nicht anders ging ? Dieser

daran zugrunde geben. Ge-

» ' '̂ /R r̂Docĥ Aebx nicht.'
müsien Z und werden es. lmol'^inMO "Nü es, kaffen Sie sich nur
noch e'f den ^ Reffen Sie nicht, daß Sie au,
len. ĵ i j.̂ ' then eine Freundin haben , die
VerdinMber von °n Ihnen nimmt . Austritte.

^U "d trV dürsten sich nicht wieder-
.̂ bnen bn„ guten Meinung , die ich
n,d» tÄ traue ich Ihnen

ich
, ... . . in dem

bat war xZ„ Sie sind hier gebunden.
Cs fi'.- osen S,e ^ bidltch. daß Klara ging .'
sagen ^ mst " >ir wenigstens , wo sie ist.'
mill> ^ ' >ürcht» wwengebiffenen Zäancn.

ick darf das nicht, lieber

Hockherzige Stiftung einer Ham-
burgcrin . Die verwitwete Frau F . N. Fro»
böse in Hamburg hat einen Betrag gestiitet,
aus dem 60 bis 80 schwerverwundete Krieger
auf Lebenszeit eine Mietunterslützung von
300 Mk. jährlich erhalten sollen. Nach ihrem
Tode will sie ihr ganzes Kapital zu diesem
Zwecke zur Verfügung stellen.

Tod durch Nikotinvergiftung . Ein
junger Mann in Wiesbaden ließ sich kürzlich
einen Zahn ziehen und rauchte gleich darauf
wieder Zigaretten . Dabei muß Nikoiin in die
offene Wunde geraten sein, denn es stellte sich
nach kurzer Zeit eine starke Nikotinvergiitung
ein. die nach schrecklichen Schmerzen sür den
jungen Mann schließlich deffen Tod herdei¬
führte.

Knabe gaben , als sie aufgefunden wurden,
noch Lebenszeichen von sich. Den Vater
glaubt man am Leven erbatten ni können.

Späte Erkenntnis.
Kriegsgespräche in einer englischen Kleinstadt.

Es isi für uns Deutsche interessant , zu er¬
fahren . wie man in den breiteren Kreisen der
englischen Bevölkerung über den Krieg , seine
wahrsckeinlicke Dauer und seinen Ausgang
denkt : Die Meinungen darüber sind besonders
unter den einfacheren Landbewohnern wider¬
sprechend. und man mag daraus ersehen, wie
kraß die Ansichten der Engländer über die
Unternehmungen und die Zukunit ihres Lan¬
des auseinandergehen . Der englische Publizist

Zu  den Kämpfen in Tirol.
Eine Artilleriedeckung im Tiroler Hochgebirge.

Die eigenartigsten und schwierigsten Kämpfe
spielen sich von allen Kriegsschauplätzen vielleicht
in den Tiroler Bergen al>. Es ist ein ausge¬
sprochener Gebirgekrieg, der hier ausgefochten
werden muß, der natürlich einen ganz anderen
Charakter hat als der Krieg im ebenen Gelände.
Gewiß haben , besonders in den Karpathen,
unsere und unserer Verbündeten Truppen im Ge¬
birge siegreich pesochten, aber der Krieg war trotz
aller Schwierigkeiten doch nicht in dem Maße Ge«
blrgskrieg wie in den Tiroler Alpen. Hier sind
die permanenten Befestigungen an der Tages¬

ordnung, sie sind seit langer Zeit vorbereitet, bie
Natur rst durch künstliche Verstärkungen zu einer
ungeheuren Festung umgestaltet worden. Aber
auch hier müsien natürliche Deckungen als Unter¬
schlüpfe, wie Höhlen . Geländefalten usw., aus¬
genutzt werden, und so sehen wir denn auf
unserem Bilde , wie die Artillerie es versteht,
sich, wo es irgend möglich ist, einzunisten, ohne
daß sie vom Feinde belästigt werden kann.
In einem natürlichen Unterband wohnt es sich
schließlich ebenio gut wie in einem künstlich ge¬
grabenen.

Todessturz von einem Felsen . Vom
Falkensteinselsen im Schmalwassergrund
lSachsen -Koburg -Gotha ) abgestürzt ist eine in
Tambach zur Kur weitende junge Dame , die
17 Jahre alte Tochter Elisabeth des Plärrers
Köllein in Warm , die in Begleitung ihres
jüngeren Bruders und dessen Freundes den
Auistieg unternommen hatte . Die Verun¬
glückte starb aus dem Transport nach Tam¬
bach. Die beiden Knaben wurden mittels
eines Seiles von der gefährlichen Felsenhöhe
heruniergeholt.

Drei Kinder getötet . Ein entsetzliches
Unglück ereignete sich in Tilstt . Dort fanden
fünf Kinder auf dem Dragoner -Exerzierplatz
eine nicht entladene Bombe , die sie Mit¬
nahmen . Unterwegs explodierte das Geschoß.
Drei 5kinder wurden ioiort getötet , das vierte
wurde schwer, das fünfte leicht verwundet.

Zunehmende Unsicherheit in Paris.
Das .Journal des Däbats ' meldet , daß die
Apachen in Paris wieder ihr Unwesen treiben.
Die nächtlichen Überfälle würden täglich zahl¬
reicher : unter diesen Verhältnissen sei es dem
friedlichen Bürger nicht möglich, nachts unge-
jährdet sein Heim zu erreichen. Das Blait
fordert schäriste Polizeimatznahmen.

Ans Nahrungssorgcn in den Tod . In
Zürich vergisielen sich aus NahrungSiorgen
die Eheleute Boßhard mit ihren drei Kindern,
Knaben im Aller von 1, 8 und 9 Jahren,
durch Gas . Der Valer und der achtjährige

Twells Bex. der die englische Provinz bereiste,
um die Stimmung des Volkes zu erkunden,
berichtet in einem Londoner Blatt über ver¬
schiedenerlei Kriegsgespräche , die er in dem
Londstädtchen St . Albans zu belauschen Ge¬
legenheit hatte:

„In dem Stammlokal der Honoratioren
waren havpisächlich Landleute versammelt.
Ein hünenhailer Mann stritt mit einem
temperamentvollen Achtzigjährigen . „Ich kann
von den fünf Jahren nichts ablaffen, ' ver-
sicherie der Rleje , „ich glaube sogar , daß der
Krieg noch länger dauern wird . Und ein
vollständiger Sieg ist ausgeschlossen." — Ein
anderer unlerbrach : „Ich gebe dem Krieg
böchsiens noch fünf Monate !" — „Es gibt
keinen Winterfeldzug mehr !' . . . rief der
Achtzigjährige . — „Was !" entgegnete sein
Widerfacher entrüstet , „der Kampf um die
Dardanellen wird allein 5 Jahre in Anspruch
nehmen ." „Lächerlich ." erwiderte der Greis,
„die Deutschen sind bereits vollkommen er¬
schöpft." Ein anderer Bauer meinte : „Deutsch¬
land ist io stark wie nur je." Ein Kaulmann
milchte sick ms Gespräch : „Jeder vernünftige
Mann in England weiß jetzt, daß es unend¬
lich schwerer und langwieriger sein wird , als
wir es uns träumen ließen ." Als der achtzig-
lätnige Oplimist erkiärle , daß die Engländer
mit Hilie der Holländer nach Berlin
marschieren würden , war ein allgemeines
schallendes Gelächter die Antwort . Ein Hotel¬
besitzer meinte : „Wir haben noch immer zu

viele Schwächlinge ! Hier in der Stadt gibt es
allerdings Väter von zwei und mehr Kindern,
die als Soldaten an die Front abgenen . Aber
ich kenne auch einen jungen Mann , der sich Mf
seine Hertkrankheit beruft . Er spielt im Winter
Fußball , im Sommer Tennis !" . . .

In bezug aui die Dardanellen muß ich
sagen, daß die Männer , die verantwortlich
sind, vollkommen versagt haben . Unsere Sol¬
daten ziehen freudigen Mutes aus — die
Regierung hat ein verdammtes Psiichtkonto
ihnen gegenüber . Ein Polizeibeamter sagle:
„Wir sind falsch unterrichtet worden . Deutsch¬
land mag die Elite seiner Armeen verloren
haben , ader man darf nicht vergeffen . daß
alle — jung oder alt — geübte Soldaten sind.
Der erste Kaufmann der Stadt äußerte seine
Meinung über das Koaiitionsministertum wie
folgt : „Die jetzige Regierung kann erreichen,
was einer Parteiregierung ^unmöglich war.
Aber vorläufig bin ich darüber enisetzt. daß
wir für die nächsten Monate nicht genug
Rlunition haben . Das ist das Unerhörteste,
was ich jemals erlebt habe . Aber was konnte
man auch nach un,eren lächerlichen Fehlern
in den letzten Jahren erwarten ? Die Dardiv-
nellen -Angelegenheit war der koloffalste aller
Mstlariffe . . ." _ *

'VoSkswirtfebaftlicbes*
Kartoffelkraut als Futtermittel . In der

gegenwärtigen Kriegszeit, in der Juttermittel vom
Auslande nur in sehr geringen Mengen in unser
Vaterland hineinkommen, uiid in Anbetracht der
in den meisten Teilen unseres Vaterlandes sehr
schlechten Heuernte ist es dringend notwendig,
möglichst alles als Futtermittel zu gewinnen,
was als Futtermittel genutzt werden kann.
Bisher ist leider noch wenig an die Ver¬
wertung des Karloffelkiautes als Futtermittel ge¬
dacht worden. Nach den eingehenden Versuchen
des Instituts für Gärungsgewerbe zu Berlin
und auch verschiedenen aus der Praxis bekannt
gewordenen Erfahrungen ist das Kartoffelkraut
ein wertvolles Futtermittel . Getrocknet hat es
ungefähr den gleichen Futterwert wie Wieienheu.
Es besitzt jedoch noch einen etwas höheren Gehalt
an verdaulichem Rohprotein . Da die Heu¬
werbung des Kartoffelkrautes nicht überall mög¬
lich sein wird, empfiehlt sich auch die Einsäuerung
des Krautes , die vor der Werbung des Kraules
ais Heu den Vorzug hat. daß sie an Ort und
Stelle erfolgen kann. — Die Aberntung des
grünen Krautes darf aber frühestens acht Tage
vor der Kuollenernte erfolgen , weil ein vor¬
zeitiges Abschneiden der grünen Pflanzenieile die
Erträge nn Knollen beeinträchtigen kann._

Ter milch tes.
„Rückkauf " Belgiens durch Tlinerikancr.

AmerikanischeZeitungen besprechen völlig ernst¬
haft einen Vorschlag des bekannten Waren¬
hausbesitzers Wanamaker . der an der Spitze
eines amerikanischen Komitees mit Deutschland
in Verhandlungen treten will , um auf eigene
Faust Friedensoerhanülungen in die Hand zu
nehmen . Für 2Nr. Wanamaker ist die
Schwierigkeit einzig Belgien . Um dieses
Friedenshindernis aus dem Wege zu räumen,
will er der deutschen Regierung ganz einfach
den Ankauf Belgiens Vorschlägen. Er selbst
will 20 Millionen Pfund oder 400 Millionen
Mark zur Verfügung stellen und versuchen,
weiteres amerikanilches Geld heranzuziehen,
lliachdem Belgien aus dem Wege geräumt ist.
will der amerikanijche „Friedenstrust " dann
die europäischen Diplomaten zu einer Friedens¬
konferenz einladen . — Belgien , ein amerika¬
nisches Warenhaus -Königreich ? Der Gedanke
klingt wirklich echt amerikanisch.

Französische Beicherdenheit . Im fran¬
zösischen Publikum hat es Anstoß erregt , baß
die Fassade des Pariser Norübahnhofs drer
Statuen zeigt, die nach der darunter befind¬
lichen Aufschrift die Städte Berlin . Frank¬
furt a. M . und Wien darstellen . In einer Zu¬
schrift an den in Paris erscheinenden .New
Bork Herald ' wird seitens eines „ergebenen
Leiers " die Fortnahme jener drei ominösen
Statuen oder doch mindenens die Beseitigung
der verhaßten Städtenamen gefordert . Wie
befcheiden die Franzosen geworden sind ! Es
ist noch gar nicht so lange her. daß sie davon
träumten , dem Feinde die Städte Berlin»
Frantsurt a. M . und Wien fortzunehmen . Und
jetzt begnügen sie sich mit der Beseitigung der
bloßen Släütenamen!
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Freund . Viel besser, Sie wiflen es gar nicht.
Sie würden es ja doch nicht taffen können zu
schreiben, und der nutzlosen Pein wäre kein
Ende . Ich will Ihnen nur verraten , daß sie
zu entsernten Verwandten von mir nach
Norddeutichland gegangen ist. Ich hoffe, daß
die Seeluit ihre armen , arg erschütterten
Nerven wieder zurecht bringen wird . Sie
können mir glauben , daß diese Tage ihr noch
schlimmer mitgespielt haben als Ihnen . Sie
sollten übrigens nun auch ein paar Wochen
Urlaub nehmen , lieber Proscffor . bis sich das
ärgste Leutegerede beruhigt hat . Glauben
Sie mir . es würde Ihnen gut tun . Sie
würden dann das Leben wieder mit neuem
Mut anfangen . Wie denken Sie darüber ?"

Frau von Knorring sprach in dieier Weise
noch ein Weilchen aus Olden ein. Er tat ihr
so namenlos leid , sie mochte es sich kaum
merken lassen wie sehr, und iand in ihres
Herzens Grunde , daß Klara die Unvkriöhnlich-
keit zu weit triebe . Endlich aber oerlagte selbst
ilzre gute Beredsamteit gegenüber Oldens
Schweigsamkeit . Sie ward zuletzt sogar
zweiselbast . ob ihr längeres Bleiben ihm
überhaupt nur angenehm sei. Mit ver¬
schränkten Armen saß er ihr regungslos
gegenüber und außer einem gelegentlichen
Ja oder Nein war nichts aus ihm her¬
aus iubringen . Er war ja bis zu seiner
Verlobung immer ein stiller Einsiedler
gewesen , vielleicht würde er besser mit fich
selbst fertig werden , wenn man ihn allem ließ,
dachte sie endlich.

Olden ieulzie nach ihrem Fortgang in der
Tat erleichtert auf . Nur noch mit höchster
Anstrengung hatte er sich leibst zu dieser

geringen Teilnahme an der Unterhaltung ge¬
zwungen . Gott sei Dank , daß man wieder
allein war . dachte er, indem er sich aus seine
Chaiselongue zurückwarf. Doch nicht lange,
so stand er wieder aus . nahm einen Schlüssel
aus semem Pult , zündete eine Lampe an
und stieg in die Räume hinaus , die sür Klara
bestimmt gewesen waren.

Hier war seit Tagen nicht gelüstet . Die
neuen Stoffe , das frische Holz hatten die
Zimmer mit einem unangenehmen schweren
Geruch erfüllt , der ihnen etwas Ödes . Unbe¬
wohntes gab . Er setzte die kleine, niedrige
Studierlampe aui den nächsten Tisch und sah
sich um . Das Licht stet nur auf die nächsten
Gegenstände und ließ alles andere in kaltem
Halbschatten . Wie batte er alles so traulich
für sein Weib emoerichtet , hier hätte mit ihr
das Glück seinen Einzug ballen sollen. Aber
wo war sie und wo war das Glück? Ver¬
schwunden. verloren aus tmkner. Es lag etwas
im Anblick dieses öden HeimS , das ihm mehr
m t alles andere das Geschehene vergegen¬
wärtigte und ihm wie mit Mesiern durchs
Herz fuhr. Niemals würde ste kommen, um
zu sehen, was seine Liebe ihr bereitet , ntema .s
mehr ihr Haupt an seine Brust schmiegen.

Ihre liebe Stimme , ihre holde Gegenwart
— er halte sie alle verloren . Selbst an seinem
dreimal veifluchten Dueülag hatte er nicht
mehr gelitten als heute . Er batte oft ge¬
glaubt . daß er in den langen einsamen Jahren
schon die Strafe sür sein unbedachtiames Spiel
mit einem Menschenleben getragen bade, nun
fand er. daß die Vergeltung in Wahrheit erst
jetzi über ihn gekommen war.

Ec hatte so die Empfindung , als habe er

ein Totenzimmer betreten, als müsse er irgend¬
wo eine au ĝebabrte Leiche finden. Und dann
fiel sein Blick auf die Wand, von der Klaras
Bild auf ihn herabblickle, lächelnd mit dem
Ausdruck vollen bräutlichen Glückes in den
ernsten Augen. Der Abstand zwischen dem
Sonst und Jetzt kam thm schneidender als je
zuvor ins Bewußtsein.

Einen Augenblick kämpfte er noch, aber er
war ja allein, er durste sich ja gehen lassen.
So warf er sich auf eine Cauieuse unterhalb
des Bildes nieder, und den Kops in die Arme
gedrückt, wie von einem Krampf geschüttelt,
weinte er. wie er vielleicht in seinen Kinder¬
jahren kaum geweint batte.

5.
„Run. Männi , wie ist's gegangen, was

bringst du nach Hause?" fragie Frau Elise
Zur Heyden den beimkebrendcnGatten. Der
Gutsherr nahm die Flinte von der Schulter
und reichte dem Diener die ziemlich schlaffe
Jagdtaiche. „Tragen Sie das nur in die
Küche. Friedrich."

Dann wandte er sich wieder seiner Frau zu.
„Wenn man nicht eben doch hinaus müßte,

um die Augen überall zu haben, die paar
Hühner wären den Gang nicht wert gewesen;
's ist das miserabelste Rebhühnerjahr, dessen
ich mich je erinnere. Ich glaube nicht, daß
wir mehr als vier oder sünf Völker auf der
ganzen Feldmark haben. Die ungünstige
Witteiung im Frühsahr ist schuld daran . So
hat man überall seinen kleinen Verdruß. Der
neue Fuchs lahmt auch, sagte mir ReiSner
eben, er hat vorhin etwas sür ihn zum Ein«
reiben geholt."
«M i, (Fortsetzung folgt.)
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ganzen Nachmittag über anhielt . Die Be¬
schießung wurde an den beiden daraus folgen¬
den Tagen etwas weniger heftig fortgesetzt.
Im ganzen seien etwa tausend Schuß gegen
die Stadt abgegeben worden . An vielen Stellen
der Stadt seien Brände ausgebrochen . Be-
sonders groß war die Zahl der Brände in¬
folge der Beschießung in der . Nacht von
Donnerstag auf Freitag . Allein in diesen
Stunden seien über 200 Granaten großen
Kalibers auf die Stadt gefallen . Die Zahl
der Toten und Verwundeten in der Zivilbe¬
völkerung fei sehr groß.

292 Handelsschiffe versenkt.
— Berlin , 27. Juli . (W .T .B . Nichtamtlich.)

In der englischen Presse wird die Nachricht
verbreitet , daß in den bisherigen 22 Wochen
des Unterseebootskrieges 98 englische und 95
neutrale Handelsschiffe versenkt worden seien.
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
stimmen diese Zahlen nicht . Es find vielmehr
bis zum 25. Juli von deutschen Unterseebooten
im Kriegsgebiet versenkt worden : 229 englische,
30 andere feindliche Schiffe , 6 mit feindlichen
verwechselte ^neutrale Schiffe. Außer diesen
neutralen Schiffen sind weitere 21  neutrale
Schiffe von deutschen U-Booten angehalten,
untersucht , und wegen Führens von Bann¬
ware nach dem Prisenrecht versenkt worden,
da sie nicht eingebracht werden konnten . Zu¬
sammen 262 Schiffe.

Eine Ansprache des Kron¬
prinzen.

— Köln , 29. Juli . (Zens. Frkst .) Der Son-
derberichterstatter der „Kölnischen Zeitung"
meldet aus dem Großen Hauptquartier , daß
er gestern einem Felddankgottesdienst . der
Truppe beigewohnt habe , die am 13. Juli den
siegreichen Sturm aus die Höhe 285 und La
Fille Morte gemacht haben . Der Kronprinz
hielt dabei folgende Ansprache : „Kameraden!
Ich benutze die Gelegenheit dieses Gottes¬
dienstes , um Euch den Dank Sr . Majestät
des Kaisers und Königs und meinen eigenen
an dieser Stelle auszusprechen , nicht nur für
den letzten Sturm , der schwere Opfer gefordert,
aber ein schönes, großes Ereignis gebracht hat,
sondern auch für die treue , hingebende Tätig¬
keit der ganzen elf Monate . Wir decken unseren
Kameraden im Osten den Rücken , und werden
so Gott will , es so lange noch um , bis es
möglich sein wird , mit unseren Gegnern , den
Franzosen , gründlich abzurechncn . Daß ich
niich dabei aus Euch verlassen kann , das weiß
ich und dafür danke ich Euch hier ."

Abend.
Die dunklen Wälder stehen ernst und schweigend
In rote , sauberische Glut getaucht.
Es hat die goldne Abendsonne scheidend
Den Abschiedskuß auf Wald und Feld gehaucht.
Die Vöglein ruh 'n; die kleinen Blumen

träumen-
Nur Käfer summen kosend um sie her,
Die weißen Wolken ziehen in die Ferne,
Dort — in dem Tale , dampft der Nebel Meer.
Und in der Tannenwipfel rauscht es leise,
Gar süße, wohlbekannte Melodie 'n
Das bleiche Mondlicht zittert auf den Zweigen
Tanzt spielend auf des Weihers Wellen hin.
Ein leises Wehen ziehet durch die Lüfte-
Gleich einem Gruß vom hohen Himmelszelt.
Sei tausendmal gegrüßt in deinem Frieden,
Und schlumm're sanft , Du schöne, schöne

Welt.
Elsa Neuhof-von Hadeln.

provinzielle Nachrichten.
Der heutigen Nummer liegt eine zweite

Ausgabe bei.
Einschränkung des Schnapsverkaufs.

Regierungspräsident v. Meister hat für den
Regierungsbezirk Wiesbaden eine Verordnung
erlassen, wonach der Ausschank und Kleinhan¬
del von Branntwein (einschließlich Likör ) an
Sonn - und Feiertagen vollständig , am vor¬
hergehenden Tage von mittags 3 Uhr ab und
am folgenden bis 10 Uhr vormittags verboten
ist. Auch sonst enthält die Verordnung noch
verschärfende Bestimmungen über die Einschrän¬
kung des Branntweinausschankes ganz beson¬
ders an Militärpersonen . Wir verweisen da¬
rum auf die betreffende Bekanntmachung im
Anzeigeteil dieser Nummer.

— Nassau , 30. Juli . Die Landwirtschafts-
Kammer gibt am Montag , den 2. August
vorm . 11 in Limburg auf dem Marktplatze
in Belgien requirierte Pferde ab.

Bad Ems , 28 . Juli . Die heute zur Aus¬
gabe gelangte Fremdenliste Nr . 25 verzeich¬
net einen Zugang von 152 Kurgästen , insge¬
samt eine Frequenz von 6024 Personen (2976
Kurgäste und 3048 Passanten .)

Frankfurt , 28 . Juli . Auf dem Viehmarkt
am letzten Montag verkauften ein Metzger
aus Aschaffenburg und ein Makler aus Schaaf¬
heim zwei Bullen für 2475 Mark . Die bei¬
den Händler hatten die Tiere tags zuvor in
einem Dorfe bei Aschaffenburg für 1700 Mark
eingekauft . Sie verdienten also bei dem Ge¬
schäft 775 Mark oder rund 45 Prozent.

— Ein ernster Gedenktag . Berlin,
28. Juli . Die „Tägliche Rundschau ", die sich
darin wohl mit den Wünschen der Regierung
in Uebereinstimmung befinden dürfte , regt an,
die Erinnerung an den Kriegsbeginn am 1.
August kirchlich zu begehen und diesen Tag
zu einem Tage der Erinnerung zu machen,
einem Tage des Dankes gegen Gott , der unser
Volk so herrlich geführt habe , zu einem Tage
der ernsten Besinnung und inneren Zurüstung
für die Ausgabe , die im zweiten Kriegsjahre
vor uns liege, zu einem Tage gemeinsamen
Gebetes , daß Gott uns durch das furchtbare
Ringen zum Siegen führen und daß unser
Volk innerlich erneuert werde , um dem Siege
gewachsen und des Sieges wert zu sein.

— Berlin , 28 . Juli . Aus Andeutungen
der verschiedenen Blätter geht hervor , daß der
Gedenktag des Kriegsausbruches nicht vor-
übergehen soll, ohne daß die Reichsregierung
oder , was noch wahrscheinlicher ist, der Kaiser
sich in einem Rückblick und einem Ausblick
an das deutsche Volk wendet.

— Reife Trauben wurden im Weinberge
des Jakob Mallmann . Boppard , im Hamm
gepflückt . — Von Heddersheim wir geschrieben:
Heute , am Feste des Kirchenpatrons , des
Apostels Iakobus , war sein Bild mit dunkel
blauen reifen hiesigen Trauben geschmückt;
aus den Tag zum 3. Male seit 30 Jahren.

Verordnung.
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 26 . März 1915 (R .-
G .-Bl . S . 183), betreffend den Ausschank und
Verkauf von Branntwein oder Spiritus , be¬
stimme ich im Einverständnis mit dem zustän¬
digen Generalkommandos für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden:

§1 . Der Ausschank und Klein¬
handel von Branntwein (ein¬
schließlich  L i k ö r) ist an Sonn - und
Feiertagen gänzlich, am vorhergehenden Tage
von mittags 3 Uhr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis zehn Uhr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Auto¬
maten.

§ 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf
von weniger als einen halben Anker — 17,175
Liter zu verstehen.

§ 3. Den ausschließlich Branntwein ver-
jchänkenden Wirtschaften ist der Ausschank
und Kleinhandel auch an den übrigen Tagen
von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vormit¬
tag 10 Uhr untersagt.

§. 4. Vorstehende Bestimmungen finden
keine Anwendung auf den Verkauf von
Branntwein oder Ŝpiritus durch Apotheken
zu Heilzwecken.

§ 5. Der Verkauf von Branntwein und
Likör an Angetrunkene ist untersagt.

§ 6. Der Ausschank und Verkauf von
Branntwein und Likör ist verboten:

a) an Militärpersonen auf deren Transport
nach dem Kriegsschauplatz und am Tage
vor ihrem Abmarsch,

b) an verwundete , kranke und in der Ge¬
nesung befindliche Militärpersonen , be¬
sonders an die, die in Lazaretten und Ge¬
nesungsheimen untergebrachi sind,

c) an Mannschaften und Unteroffiziere des
Beurlaubtenstandes am Tage der Kon-
trollversammlung,

d) an die zur Musterung und Aushebung
sich stellenden Wehrpflichtigen am Tage
ihrer Gestellung , wie am Tage zuvor.

§ 8. Zuwiderhandlungen werden gemäß
§ 3 der eingangs bezeichneten Bekanntmach¬
ung mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk . bestraft.

Wiesbaden,  den 21 . Juli 1915.
Der Regierungsprüfident.

Veröffentlicht.
Nassau , 28. Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Hasencleoer.

Bergn .-Schenern , 28 . Juli 1915.
Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 31. Juli , vormittags

11% Uhr wird an der Kettenbrücke ein dürrer
Lindenstamm versteigert.

Nassau , 28. Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht , daß bis zur Beendigung der Ernte
eine größere Anzahl geheimer Feldhüter be¬
stellt ist, die unnachsichtlich jeden Feld - und
Gartendiebstahl zur Anzeige bringen werden.

Den Eltern wird empfohlen , die Kinder vor
Obst-, etc.-Diebstählen zu warnen , da neben
der Strafe die Eltern schadenersatzpflichtig sind.

Nassau , den 28. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

H a sencleoer.

Bekanntmachung.
Brotbücher für Schwerarbeiter werden am

Freitag Nachmittag von 6—6 Uhr ausgegeben.
Nassau , 27. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 3. August , vormittags

9 Uhr soll das Obst an den Gemeindeobst-
bäumen am alten Hömbergerweg , in der Baß-
höll , an der Lohmühle , an der Feldstraße , am
Ehrlichsweg und aus dem Nassauer Berg
öffentlich versteigert werden . Die Dersteige-
rung beginnt am alten Hömbergerweg.

Nassau . 28. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Ende Juli d. Is . leihfällig werdenden,

z. Zt . von der Firma Fr . Schrupp Wtw . ge¬
pachteten ' Grundstücke am Kalkofen längs der
Lahn , sollen am Montag , den 2. August vor¬
mittags 11% Uhr an Ort und Stelle auf 6
Jahre weiter verpachtet werden.

Nassau , 29 . Juli 1915.
Der Magistrat:

H a s e n c l eo er.

Militärische Vorbildung der
C* ,Jugend.

Die Leiter und Führer für die militärische
Vorbereitung der Jugend führen Klage dar¬
über , daß :die Iungmannschaft den Belehr¬
ungsabenden und den Uebungen so häufig
fern bleiben . Die Wichtigkeit dieser Vorbildung
für den Heeresdienst wird demnach leider noch
nicht genügend gewürdigt , obgleich in Wort
und Schrift andauernd hierauf hingewiesen
wird . Die jungen Leute , die seither an den
Uebungen teilgenommen haben und inzwischen
zum Heeresdienst einberufen sind, haben wieder¬
holt ihrer Befriedigung Ausdruck gegeben,
daß ihnen die militärische Ausbildung sehr er¬
leichtert war , weil sie die Vorbildung vor
ihrem Eintritt genossen hatten . Die Eltern
der Iungmannschasten werden dringend ge¬
beten , dafür zu sorgen , daß ihre Söhne die
Uebungen regelmäßig besuchen. An die Lehr¬
meister und Arbeitgeber richten wir die Bitte,
die behördlichen Bestrebungen in der angege¬
benen Richtung nach Möglichkeit zu unter¬
stützen, indem sie die bei ihnen beschäftigten
jungen Leute über den Zweck und die Vorteile
der Vorbildung aufklären und sie anhalten,
die Uebungsabende nicht mehr zu versäumen.

Nassau , den 29. Juli 1915.
Der Magistrat.
Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Die Gärten zwischen Obernhoserstraße und

Msttelpfad sollen auf eine Martini 1915 be-
ginnende 6jährige Pachtperiode am Mittwoch»
den 4. August , vormittags 11% Uhr an
Ort und Stelle neu verpachtet werden.

Nassau , 29. Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Unteroffiziere (und Mannschaften der

Landsturmkompagnie werden vom 1. August
ab von einem Unternehmer verpflegt . Es
haben die Landsturmleute vom genannten
Tage ab weder Morgen - noch Mittag - und
Abendkost von den Quartiergebern zu bean-
spruchen . Am 1. iAugust muß den Land¬
sturmleuten noch Brot gegeben werden , da
die Brotwoche erst mit dem 2. August beginnt.

Nassau , 29 . Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Die Zahlung der Familien -Beihilfe für die

erste Hälfte des Monats August lfd. Is . findet
am Montag den 2 . August lfd . Is ., Vor¬
mittags von 7—12 Uhr statt.

Nassau , 29. Juli 1915.
_ Stadtka sse.

Bekanntmachung
Die Erhebung der Gemeindesteuer für das

1. Vierteljahr des Etatsjahres 1915/16 findet
Montag , den 2. August statt.

Bergn .-Scheuern , 27. Juli 1915.
Die Gemeindekasse.

Evangl . Kirchengemeinde
Die Erhebung der "Kirchensteuer für das

1. Halbjahr 1915, findet Dienstag , den 3.
August bei mir statt.

Nassau , 30. Juli 1915.
Mißler.

,8V,!

7«JOl*rl•Nana. *

Jeden Mittwoch und Samstag Abend
Deutsch -Filsner

im Anstich.
Löwenbrauerei -Ausschank.

PeWmiltWier, Atmen
saure, SsWsme, Wein-

steinsiinre
Albert Trombetta , Nassau.

Großer
Blllsev-Allsvett,

Um das Lager vollständig zu räumen,,
ich den Vorrat an Blusen

mt enls-rechendenl 9t«
Ferner eine Serie KinderkleidchenI

weit nnter Preis.
Auf Knaben -Waschblusen und Hosen!

Damen -Waschunterröcke 1r
10 Matt.

Maria erben, Nassau, Römerstra!

Prima getrocknetes Obst
wie:

2 born.u.ealif. Mn«
1 «. Pfirsicheu.Aprikos«
© empfiehlt
O 1 w. Kulm, Nassau.

empfiehlt

Für die Heranwachsende Jugend en

Kinder- «. BacRfii
Kala$iri$.

Ohne jede Einschnürung in der Taille,
freie Atmung und Bewegung . Durchj
eigenartigen Schnitt zugleich na!

Geradehalter.
Vertretung:

m. Lsltkchllliltt, Nass

Korn - und Haferrejj
Erntestricke,
Holzrechen,

empfiehlt I . W . Kuhn,!

86!ÜM
7 Wochen alt , kann abgeben

Karl Grund , Hof!

Gottesdienstordnung Sonntag,!
Jahrestag des Kriegsbegi«

Evangl . Kirche.
Nassau . Vormittags 10 Uhr : Heß

Moser . Collekte für hilfsbedürft!
fawilien des Kirchspiels.
2 Uhr : Herr Pfarrer Kranz,
lehre für die weibl . Jugend.

Die Amtshandlungen hat Hell
Moser.

Kathol.  Kirche . Frühmesse:
tagen 6% Uhr . Hl . Frühmesse^
Hochamt : 10 Uhr . Andacht : Na"
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. D
Tagen vor Senn - und Feier«
4 Uhr an . Für auswärtige Pfa?
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Dorm . 10 Uhr : Predigt.«
lehre . Nachm . 2 Uhr : Bibel - u"
stunde in Dienelhal.

Obernhof . Dorm . 10. Uhr : Predig
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

Jugendwehr . Na!
Samstag abend 8,15 Uhr Antre!

platz zur Felddienstübung.

Letzte Nachrichte«
Zehn Schaffe torpebicf

— Amsterdam . 29. Juli . (3*T
Der „Nieuwe Rotterdamsche £ ° u£ %ä
aus London : Nach gestern erhaltene
ten sollen zwei Trawler aus Low^
schwedische Schiffe, drei dänisch«
norwegische Barke und ein russmff <g
schiff vernichtet worden sein. Die
wurde gerettet.

Die Sehnsucht der eng!
Flotte . Ä

- London , 29. Juli . (W .T.B.
lieh.) Der «Erzbischof von
englischen,Flotte einen zweiwocy»
abstattete , fagt in einem langen
bericht darüber : Die einzige ö 6’ j
Flotte ist, den deutschen Schiffen «tjtf
und sie zu versenken ; aber „ef
vergeht und die deutschen Schiffe -a
Herausforderung nicht an.
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